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HEINRICH FEDERER f
Still war das Wort, mit dem er uns bewegt,
Nach aussen ruhig, innerlich erregt
Vom Pulse warmen Blutes, dessen Drang
Den scheuen Mund, sich mitzuteilen, zwang.

Der Aehre gleich, die sich im Winde wiegt,
Sich noch im Sterben an die Sense schmiegt.
Gab kornbeschwerten Halm er hin dem Schnitt,
Indes er letzter Stunde Schmerz erlitt.

Der Erde nah, dem Himmelsdom nicht fern,
Ward er zur ew'gen Scheuer seines Herrn
Getragen, vor der Zeit der Mahd erspäht
Vom Schicksalsauge und hinweggemälit.

Nun hegt ihn ganz der Stille tiefstes Gut.
Wie Blumen blühet, sommerlich entfaltet,
Was seines Geistes Schöpferkraft gestaltet,
Und schmückt das Grab, in dem er ruht.

Rudolf Nussbaum

ber SSabfhtbe
Srjâbtung au« ©orcjct=Sîuftanb eon 50t. ©ofdjffcbenfo.

Ueberfefct »on O. g.

SJÎan fagt, 33ürgcr, baf; cë in Slmerifa fefjr
fcböne SBabftitbctt gibt. SJÎan Reibet fief) auê,

fegt bie SBäfdje in ein ftad) unb brauet)!

fid) nidjt um biefelbe ju flimmern, be»

ïommt nidjt einmal eine Kummer. SSiel

leicfjt, baf? cin befonberê nerböfer Slmcri»

faner bem SBädjter goob»btjc" fagt, baê

beifjt fn bief afê: Raffen ©k, bitte, ettoaê

auf." Taë ift alleë.
SBenn cr aus ber Sabeftube tjetauêfommt,

boit cr feine SBäfdje auê bem ftad) fic

ift tnjtoifdjcn gcloafdjen, gebügelt, geftobft
roorben, baë ift ein Scbcn!

33ei unë ftnb ja bic 3?abftuben aud) nidjt
fdjledjt, aber fange nicfjt fo gut nun
toafdjcu fann man fidj aber bodj iu ben»

felben.
@ê gibt nur eine üßlage babei: bie Shtin»

mern, eine für Çut nnb SJÎantel, bic

anbere für SBäfdje unb Kleiber, fta toofjiu

famt benn ein nadtcr SJÎenfdj bte Slummern
tun? Eigentfidj muf? idj fagen nirgenbê»

bin. tïë fcfjien ifjm eben bic îafdjen. 3?dj

fdjaue au mir fjerum nur 93audj unb
SBeine. ftà) fann fic mir bodj nidjt an beu

33art binben?
S)a fam idj auf beu ©ebanfen, fte an bie

Qüfjc jn befeftigen, an jeben je eine, um
nidjt beibe auf einmal ju berfieren.

©o trat idj in ben 93abraum. Tic Scum

mern fdjlagen um bic ftiifyc unb ftören beim

©etjen uub gefjen mufj man bodj, benn

nun Ijeifjt cë einen Äübel yt finben.
Obne Kübel fein SBafdjen.

ftd) felje micb um: ftefjt ein S3ürger uub

loäfdjt ficb an% orc' Lübeln auf einmal, ftn
beut einen ftefjt er, im anberen fcift cr beu

Mopf, ben britten fjält er mit ber linfen
.'panb feft, baf; man tljm benfelben nicfjt

fortttcfjmc, : idj bcrfudjc baran ju ycfjcn,
er läfjt nidjt loder. ftd) fage:

Taë jarifttfdjc Regime ift borbei, 33ür»

gcr; brei Kübel, baë bajjte nur für ,,33our»

fdjui."

Er fefjrt mir bie rüdlbärtige y}affabc fei»

neê ©ebâubeê unb fäfjrt fort fiefj 51t luafdjen.
vVb gebe meiter unb fudje. Sîadj einer

©tunbe fchc idj ftebt cin 33ürgcr unb

bält SJiantaffcu feil. tooffte er nadj ber

©eife greifen, ober luar cr tn ©ebanfen

berfunfen, aber idj fjatte 3eit, feinen
Kübel feftjubefommen.

©0, baë luäre in Drbnung, aber eê gibt
feine ©itjgelegenljeit; nidjts yt mattjen,
beginne midj, ftetjenb, abjureiben. Ta nterfe

idj, baf? unt ntidj fjer SBäfdje getoafdjen »irb.
Kaum feife idj mtdj ab, befbritjt ntidj iuic=

ber einer mit fdjmufjigcm SBaffer.

SBirft Tidj rootjl su §aufe fertig luafdjen

müffen," beute idj.
élê ntan mir bie M leiber reidjt, fefje idj,

bajj frembe §ofen babei finb, bic meintgen

fcfjien. ftà) fage:
33ürgcr, auf meinem 'ôufcnpaar luar bas

8odj auf ber linfen ©cite."
Ter Stuffeljer anttoortet:
SBir finb nidjt bajU ba, um auf (iure

Söctjer aufyibaffcn."
Sllfo nidjts yt madjen, idj yetje bic frem»

ben .^ufcit an unb gcfjc nadj meinem SOÏantef.

Wan uerlangt bie SThmtmer ytm Teufel,
bic fjabe idj ja am ftn\] angebunben ge»

laffen, nun Ijeifjt cê fidj nodj einmal auë»

fieiben, aber audj baê fjilft nidjt roeg ift
bte Stummer, es fjängt nur uodj bie ©djnur

idj reidje fte Ijin uub befomme ytr Sfnt»

luort:
Sfcadj einer ©djnur luerbcn ©adjen nidjt

ausgeliefert. Ta mürben alte SSürger ©djnü»

re fdjneiben too nefjme iclj fo biet 2RänteI

fjer? SBarten ©ic, luenn aUe Incg finb,
gebe idj jfjnen beu fefeten SJÎantel."

ftà) meine beinafje unb fage:

Sfber Bürger, bielleidjt bfeibt cin frember,

fdjfcdjter SJÎantel nacb, icfj fjabe einen

faft neuen: bte redjte Tafdje fefjlt ganj, bic

Ii ufe tft nur angeriffeu, ber obere Knopf

bält nodj febr feft, bon ben übrigen ift
nidjt mebr biel yt feben. ..."

Sîad) biefen Stnjcidjen fanb cr meinen

SJiaittel unb nabm toon mir nidjt einmal

bas ßubdjeit ©djnur, ytm Entgelt.
Ta fiel mir bföfelidj cin: 3Jîein ©ott,

Tu fjaft ja ben ©eifenreft in ber S3abftubc

bergeffen."
ftd) ftürje jurücf, man toiff midj nidjt

bcrchtlaffcn cë fjeifjt, roieber bic Kleiber

ablegen, toieber jtoei Sîummern netjmen,

idj banfe. ^dj fage:

S3ürger, bann müffen ©ic mir bodj beu

©egentoert beê ©etfenrefteë in baar auë»

jablen."
Tarauf ging man aber nidjt ein, unb

mufjtè idj biefen grofjen SJcrtuft mit tn

Ai auf nebmen. @ê toeifj toofjl jcbcr, luaë

jetjt ©eife foftet.
fta, in Slmerifa fdjeinen bie 33abftuben

bod) beffer ju fein.

©ett meine SJÎutter ben Äaffee Jpag trinft,
ftteg' idj nicfjt mefjr foftet trüget.
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8ti.11 wsr àss Wort, rnit àern si' uns oewe^t,
I^sek süssen rukÌA, innerlicn errent
Vorn ?ulse vvsrrnsn Vîntes, àessen OrsnA
Den sensnen !VIunà, sieli rnitxuteilen, ?wsnA.

Der Relire Aleiek, àie sick im Winne wieAt,
8ic k nack irn 8terken sn àie 8snss sckinieAl.
(?sk Icoinkosckwerten rlslrn er Inn àern 8cknitt,
Inàe^ er letzter 8tunào 8ckrnsr^ erlitt.

Oer Hràs nsk, àern làirnrnelsàoin nielrt kern,

Wsrà er xur ew'^en 8cksuer seines Nsrrn
t?etrsAen, vor àer ?,eit àer ìVlskà srspskt
Vorn 8ckiclcssIssuAS unà kinwe^o-ernslil.

I^un ne^t ikn Acin^ àr>r 8tiiis tiekstes (?ut.

Wie lilurnen dlnlie^ sornrnerkcK enìksltet,
>Vus .^^in«^ (>iìi>!L.^ 8ck<>pterivi'siì Aestsliei,
Hlnà ^elunüclxl àss Lrslz, in àern er rukt.

ZN der Badstube
Erzählung au« Sowjet-Rußland von M. Soschlschenko.

Uebersetzt von O. F.

Mau sagt, Bürger, daß es iu Amerika sehr

schöne Badstubcu gibt. Mail kleidet sich aus,
legt die Wäsche in ein Fach uud braucht
sich nicht um dieselbe m kinnmern,
bekommt nicht cinmal cine Nummer. Biel
lcicht, daß cin besonders nervöser Amerikaner

dem Wächtcr good-bye" sagt, das

heißt so viel als: Passen Sie, bitte, etlvas

auf." Das ist alles.
Weuu er aus der Badestube herauskommt,

holt cr seine Wäsche aus dem Fach sie

ist inzwischen gewaschen, gebügelt, gestapft

worden, das ist ein Leben!
Bei nns sind ja dic Badstubcn anch nicht

schlecht, aber lange nicht so gut nun
waschen kauu man sich aber doch in
denselben.

Es gibt nnr eine Plage dabei: dic Nummern,

cinc sür Hnt nnd Mantel, die

anderc für Wäsche nnd Kleider. Ja wohin

kann denn ein nackter Mensch die Nninmeru
tun? Eigentlich muß ich sagcn nirgendshin.

Es fehlen ihm eben dic Taschen, ^ch

scliaue an mir hcrum nnr Bauch nnd
Bcinc. Ich kann sie mir doch nicht an den

Bart binden?
Da kam ich auf den Gedanken, sie au die

Füße zn befestigen, an jeden je eine, nm
nicht beide auf eiumal zil verlieren.

So trat ich in dcn Badranm. Die Nnm-
mern fchlag-.m nm die Füße und stören beim

Gehen nnd gehen muß nian doch, denn

nun heißt es eincn Kübel zn finden.
Ohne Kübel kein Waschen.

Jch sehe mich um: steht eiu Bürger und

wäscht sich aus drci Kübeln ans einmal. Jn
dem einen steht cr, im anderen seift er den

Kopf, den dritten hält er mit der linken

Hand fest, daß man ihm denselben nicht

fortnehme, ich versuche daran zn ziehen,

er läßt nicht locker. Ich sage:

Das zaristische Regime ist vorbei, Bürger;

drei >!nbel, das Paßte nnr fiir Bonr-
schui."

Er kehrt mir die rückwärtige Fassade

seines débandes und sährt fort sich zu waschen.

Jch gehe weiter und suche. Nach einer

Stunde sehe ich stcht ein Bürger und

hält Manlaffen seil. wollte er nach dcr

Seife grcifcn, odcr war cr in Gedanken

versunken, aber ich hatte Zeit, scinen

>!nbel fcstznbckommcn.
Sv, das ivärc iu Ordnung, abcr es gibt

keinc Sitzgelegenheit; nichts zn machen,

beginne mich, stehend, abzureiben. Ta merke

ich, daß um mich her Wäsche gewaschen wird.
Kanm seife ich mich ab, bespritzt mich wicdcr

cincr mit schmutzigem Wasser.

Wirst Dich wvhl zu Hause fertig waschen

müsscn," dcnkc ich.

Als mau nnr dic Kleider reicht, sehe ich,

daß fremde Hosen dabei sind, dic mcinigen
fehlen. Jch sagc:

Bürgcr, anf meinem Hvsenpaar war das

Lach ans der linken Seite."
Tcr Aufseher antwortet:

Wir sind nicht dazu da, nm auf Eure
Köcher aufzupassen."

Also nichts zu machen, ich ziehe die freiw
deu Hosen an nnd gehe nach meincm Mantel.
Mau verlangt die Nnminer zum Teufel,
dic habe ich ja am Fnß angebunden
gelassen, nnn heißt cs sich noch einmal
auskleiden, aber anch das Hilst nicht wcg ist

dic Nnmmer, es hängt nnr noch dic Schnur
ich reiche sie hin nnd bekomme zur

Antwort:

Nach einer Schnur wcrdcu Sachen nicht

ansgeliefert. Da würden alle Bürger Schnüre

schneiden wv nehme ich so viel Mäntel

her? Warten Sie, wenn alle weg sind,

gebe ich Ihnen den letzten Mantel."
,VH weine beinahe und sage:

Aber Bürger, vielleicht bleibt cin frein
der, fchlcchter Mantel nach, ich habe eincn

fast ncncn: die rechte Tasche fehlt ganz, die

linke ist nur angerissen, der obere Knopf

hält noch sehr fest, von den übrigen ist

nicht mehr viel zu seheu. ..."
Nach diesen Anzeichen sand er meinen

Mantel und nahm von mir nicht einmal

das Endchcn Schnur, zum Entgelt.
Ta fiel mir Plötzlich ein: Mein Gvtt,

Tu hast ja dcu Seifenrest in der Badstubc

vcrgesseu."
Jch stürze znrück, man will mich nicht

hereinlassen es heißt, wieder dic Kleider

ablegen, wieder zwci Nummern nehmen,

ich danke. Jch sage:

Bürgcr, dann müssen Sic mir doch dcn

Gcgcnwcrt dcs Seifenrcstcs in baar
auszahlen."

Darauf ging man aber nicht cin, und

mußte ich diesen großen Bcrlust mit in

Kanf nehmen. Es weiß wvhl jeder, lvas

jetzt Seife kostet.

Ja, in Amerika scheinen die Badstuben
doch besser zu sein.

Seit meine Mutter den Kaffee Hag trinkt,
krieg' ich nicht mehr soviel Prügel.

o


	Heinrich Federer

